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Sonne und Hautkrebs 
von Ing. Josef Galler 

Soiiiieiihi-nid mit Während ein Zusamincn- 
Blasenbildung hang zwischen Hautkrebs und 

einer möglichen Abnahme der 
Ozonschicht derzeit wissen- 
schaftlich nicht bewiesen ist, 
ist der Zusammenhang von 
starker Sonnenexposition und 
Hautschäden unbestritten. Da- 
bei sind hellhäutige Menschen 
vom Hauttyp I und I1 ungleich 
stärker gefährdet als dunkel- 
häutige Menschen. 

Hautkrebs 

Lichternpjindlichkeit Zu den Hauttumoren, die 
verschiedener europäi- durch zerstörendes Wachstum 
scher Hauttypen oder Ausbildung von Absied- 
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Hauttyp Farbe der nicht- Sonnenbrandempfindlichkeit 

I weiß immer Sonnenbrand 
exponierten Haut und Bräunungsvermögen 

.-8 nie Bräununq 

I weiß immer leicht Sonnenbrand 
minimale Bräununq 

weiß mäßiger Sonnenbrand 
langsame Bräunungsfähigkeit 

zu hellbrauner Farbe 
hellbraun kaum Sonnenbrand 

immer gute Bräunung zu 
mittelbrauner Farbe 

Der ,,Sonnenkult" der letzten Jahrzehnte und das 
geänderte Freizeitverhalten nach dem Motto - Bläs- 
se ist ,,out" und Bräune ist ,,in'' - kann neben Funk- 
tionsstörungen der Haut und dem Auftreten von 
Alters- und Sonnenflecken auch zu Hauttumoren 
führen. Jedoch nicht nur in der Freizeit, sondern 
vor allem auch bei der Arbeit im Freien ist man 
sehr oft starker Sonnenstrahlung ausgesetzt. 

lungen (Metastasen) den Men- 
schen bedrohen können, 
gehören: 

- das BASALIOM (zerstört 
durch langsames Wachstum, 
metastasiert sehr selten) 

- das PLATTENEPITHEL- 
KARZINOM (der eigentliche 
„Hautkrebs", kann Metastasen 
setzen) und vor allem 

- das äußerst bösartige ME- 
LANOM. 

Bei der Entstehung von 
Hauttumoren ist der Zusam- 
menhang mit einer chroni- 
schen UV-Bestrahlung (Son- 
nenbestrahlung) epidemiolo- 
gisch gesichert. Es finden sich 
diese Hauttumore daher 
hauptsächlich in lichtexponier- 
ten Hautarealen bei älteren 
Personen. 

Der Einfluß der UV-Strah- 
lung auf das bösartige Melan- 
om ist nicht so eindeutig, wenn- 
gleich zumindest unter gewis- 
sen genetischen Voraussetzun- 
gen die UV-Strahlung einen 
wichtigen Faktor zur Melanom- 
entstehung darstellt. Dies insbe- 
sondere nach häufigen Sonnen- 
bränden im Kinderalter. In Mit- 
teleuropa erkranken jährlich 
etwa 15 Personen pro 100.000 
Einwohner und in Australien 
mit der höchsten Rate der Welt 
ca. 45 Personen je 100.000 Ein- 
wohner (= 0,0045 %) an einem 

Melanom (Pehamberger 1995, 
Garbe 1991). 

Grundsätzlich besteht eine 
signifikante Konstellation zwi- 
schen Melanomriskio und 
schweren Sonnenbränden in 
der Kindheit. 

Reisen in südliche Klima- 
zonen mit kurzen Perioden in- 
tensiver Sonnenexposition 
scheinen ebenfalls einen hohen 
Risikofaktor darzustellen. Da- 
bei bevorzugt das Melanom 
jene Körperstellen, die bei 
Freizeitaktivitäten bzw. Be- 
kleidungsgewohnheiten ver- 
stärkt der Sonne ausgesetzt 
werden und eine geringe Vor- 
bräunung bzw. Basispigmen- 
tierung aufweisen. So tritt das 
Melanom bei Männern ver- 
stärkt am Rumpf und bei Frau- 
en an den Unterschenkeln auf. 

Auftreten von ,,Alters- 
und Sonnenflecken'' 

Plötzliche und starke Son- 
nenexposition kann in der Fol- 
ge eines Sonnenbrandes auch 
zu einer vorübergehenden 
Funktionsstörung des Immun- 
systemes führen. Die jahrelan- 
ge Sonnenexposition führt zu- 
dem zum Auftreten von ,,Al- 
ters-" oder ,,Sonnenflecken", 
zur Verdünnung der Haut und 
damit zum Durchscheinen der 
Hautblutgefäße. 
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Gesundheit 

Nach neueren Erkenntnis- 
sen soll vor allem die UV-A- 
Strahlung und weniger die 
UV-B-Strahlung für das Ent- 
stehen bösartiger Melanome 
verantwortlich sein. Etwa 
50 % der UV-A-Strahlung, 
aber nur 10 % der UV-B-Strah- 
lung dringen in die melanin- 
hältigen Zellen der Haut, wo 
bösartige Melanome entstehen 
können. 

UV-A-Strahlung vermag in 
tiefere Hautschichten einzu- 
dringen und dort durch wieder- 
holte langzeitige Einwirkung 
die Haut zu schädigen. Dies 
führt zu einem Elastizitätsver- 
lust und zu vorzeitiger Alterung 
der Haut mit Faltenbildung. 

UV-B dringt hingegen nur 
in die Oberhaut (Epidermis) 
ein und kann dort eine Schädi- 
gung der Erbsubstanz (DNS) 
der Hautzellen bewirken. Dies 
kann nach gegebener Zeit eine 
maligne Entartung dieser Zel- 
len zur Folge haben. Das brau- 
ne Pigment (Melanin) legt sich 
wie eine schützende Hülle über 
die Hautzellen und absorbiert 
die schädigenden UV-Strah- 
lung, so daß dunkelhäutige 
Menschen wesentlich besser 
geschützt sind. 

Die UV-B-Strahlung ist für 
den Sonnenbrand hauptverant- 
wortlich, welcher ein körperei- 
genes Alarmsystem gegen zu- 
viel Sonneneinstrahlung dar- 
stellt und durch Sonnenschutz- 
mittel zumindest einge- 
schränkt wird. Dadurch halten 
sich aber die Menschen zehn 
bis fünfzehnmal länger in der 
Sonne auf, als sie dies norma- 
lerweise tun würden. 

Sonnencreme schirmt vor- 
rangig die UV-B-Strahlung ab, 
Iäßt aber die UV-A-Strahlung 
fast ungehindert in den Körper 
eindringen. Auch die Ozon- 
schicht filtert nur die UV-B- 
Strahlung, nicht aber die UV- 
A-Strahlung. 

Vermeidung von zu langer, 
ungeschützter Sonnenbestrah- 
lung ist immer richtig und nach 
wie vor der wichtigste Schutz 
gegen Hautkrebs. 

Sonnenbrand vorbeugen 

1. Die sonnenbrandwirksa- 
me Strahlung nimmt je  1000 m 
um ca. 24 % zu. 

2. Schnee reflektiert die 
Strahlung zu ca. 95 % und kann 
bei intensiver Wirkung zur 
vorübergehenden Schneeblind- 
heit führen (Binde- und Horn-
hautentzündung). - Gletscher- 
brillen, UV-Schutzbrillen. 

Ebenso reflektieren auch 
weißer Sand oder weiße Haus- 
mauern die Strahlung, d.h. 
auch unter einem Sonnen- 
schirm kann es zu Sonnen- 
brand kommen. 

3. Selbstbräunungscremes 
schützen nicht vor der Einwir- 
kung der Sonne. 

4. Auch bei bedecktem 
Himmel und im Schatten er- 
folgt noch eine UV-Einstrah- 
lung - etwa 70 % des UV-A 
und 40 % des UV-B. 

Bei empfindlicher Haut ist 
besonders im Gebirge auch bei 
bewölktem Himmel ein Son- 
nenschutzmittel anzuwenden. 

5. Bestimmen Sie Ihre indi- 
viduelle Lichtempfindlichkeit - 
europäische Hauttypen I, 11, III 
und IV. 

SOLARE 
STROMVERSORGUNG 
immer und überall! 
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